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Wahlrecht für Preußen
Deutscher Abendbericht.

KB. Berlin,  11 . Juli . (Amtlich .)
Zm Westen vielfach gesteigerte Artillerie-

rit.
Z« Osten stehen südlich des Dnjrstr deutsche
i österreichisch-ungarische Truppen an der Lom-
, « jeder in Gefechtsfühlung mit den Russen.

Beratungen beim Kaiser.
. Berlin, 11. Juli , (zb.) Gleich nach dem gest-

>ren tfronrat wurden die Gesandten der drei deut-
t & n Königreiche vom Kaiser empfangen . Der

Kstriac Kronrat dauerte bis nach 10 Uhr . Es der-
K u  daß er heute seine Fortsetzung finden soll,

: „oAbcTTTeine Entscheiduna ^ es Kaisers auch gestern
noä nicht bekannt gegebeMvorden ist.

Der Kaiser empfing am Dienstag Vormittag
Reichskanzler zu einem mehrstündigen Vor-

Die Engländer über die User zurückgeworfen.
1230 Gefangene.

aber

Kaiser

BH. der „Berl . Lok.-Anz ." meldet , seien die Ge-
:e richtig, daß dem Kaiser vom Kanzler Vor-

Mge über die Entlassung verschiedener Persön¬
lichkeiten gemacht worden sind . Der Kaiser hat sich

die Entscheidung hierüber Vorbehalten , Das
auch nicht anders zu erwarten , wenn man
wie stark das Berantwortlichreitsgefühl beim
■ist, und wie sehr er stets darauf bedacht ist.

Me Fragen rein sachlich aufs allergründlichste
nach allen Seiten hin zu prüfen , bevor er eine Ent¬
scheidung fällt . Und in der Tat haben die Minister,
um die es sich handelt , alle in langjähriger Tätig¬
keit dem Vaterlande und dem König mit solch vor¬
bildlicher Treue und Hingebung gedient , daß es
wohl zu verstehen ist, wenn der Kaiser sich zu
raschen Entschließungen nicht gedrängt sehen will.
Auch über das Verbleiben des Kanzlers im Amte

noch keine Entscheidung gefallen . Daher sind
von anderer Seite verbreiteten Meldrmgen,

der Kaiser habe Herrn v. Bethmann im Kronrat
sein Vertrauen erneut ausgesprochen , mit Vorsicht
aufjundmen.  Alles ist noch im Fluß , aber man

Wohl annehmen , daß die Lösung der Krise nur
Frage weniger Stunden oder Tage ist.

Deutscher Tagesbericht.
WB . GroßesHauptquartier,  11 . Juli.

(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Im Dunenabfchnitl des Ma¬

rinekorps stürmten gestern Teile
der kampfbemährten Marine¬
infanterie nach ptanmüstig wir-
.ingsnoller Feuervorbereitnng

die von den Franzosen stark ans¬
gebauten, feit kurzem von
den Engländern übernommenen
Nerteidignngsanlagen zwischen
der Küste und KomdartWde.

Der Feind wurde über die
Ufer ;urückgeworfen.

Weber 1250 Gefangene , da-
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!B. Berlin , 11. Juli . (Amtlich .) Seine Maje-
der König hat an den Präsidenten des Staats'

Ministeriums den folgenden Erlaß gerichtet:
Auf den mir in Befolgung meines Erlasses vom

1. April d. Js . gehaltenen Vorttag meines Staats¬
ministerrums bestimme ich hierdurch in Ergänzung
desselben, daß der dem Landtag her Monarchie
W Beschlußfassung vorzulegende Gesetzentwurf
wegen Abänderung des Wahlrechts zum Abgeord
mtenhaus auf der Grundlage des gleichen Wahl¬
rechts aufzustellen ist. Die Vorlage ist jedenfalls
so frühzeitig einzubringen , daß die nächsten Wahle«
»ach dem neuen Wahlrecht stattfinden können.

Ich beauftrage Sie , das hiernach Erforderliche
ru veranlassen.

Großes Hauptquartter , 11. Juli 1917.
gez. Wilhelm  B.

Gegengezeichnet v. Bethmann -Hollweg.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt

hierzu: „Der vorstehende Erlaß schasst über die
8rage des preußischen Wahlrechts volle Klarheit.
Die in der Osterbotschaft zunächst offen gelassene
8kage, ob die Reformvorlage » eben dem direkten

geheimen Wahlversahren ein Pluralwahlrecht
"der das gleiche  Wahlrecht vorzusehen habe , ist

bei 27 Offiziere , stnd eingebrachl
worden. Die englischen Derluste
in dem stark beschossenen Ge¬
lände zwischen Meer und Fluss

stnd sehr hoch. Die Deute steht
noch nicht fest.

Mieder trugen unsere Flie¬
ger in tatkräftiger Meise trotz
heftigen Sturmes ;um vollen
Erfolge des Tages wesentlich
bei.

Bei den anderen Armeen der Westfront hielt
sich infolge regnerischen Wetters die Gefechtstätig-
keit in geringen Grenzen . Einige Erknndungs-
unternehmungen von sächsischen, rheinischen und
Gardetruppen bei Reims , östlich der Argonnen
und zwischen Maas und Mosel zeitigten gute Er¬
gebnisse.

I « der Strnma -Ebene schoß die englische Ar¬
tillerie mehrere Ortschaften in Brand.

Der 1. Genrralqnartiermeister.
Ludendorfs.

Neue Tauchboot-Resultate:
34500 Br .-N . Tli.

WB . Berlin,  11 . Juli . (Amtlich .) ,
1. Neue U-Boot -Erfolge ans dem nördlichen

Kriegsschauplatz:
24 SV« Br.R.-T.

Unter den versenkten Schissen befanden sich die
englischen Dampfer „Elele " (6557 Br .-R .-T .) mit
Munition und Weizen von Boston nach Liverpool,
„English Monarch " (4947 Br .-R .-To .) mit 8000
Tonnen Kohlen von Glasgow nach Livorno.

IMn 3!ieg«-M traf Seid.
2. Fliegerangriffe auf russische Stützpunkte in

der östlichen Ostsee.
In den letzten Tagen sind von unseren Flug¬

zeuggeschwadern an der nordknrländischen Küste
dir Batterien , Kasernen und Hafenanlagen bei
Zerel und Arensburg auf der Insel Oesel erfolg¬
reich mit Bomben belegt worden , wobei Treffir
und lang andauernde Brände beobachtet wurde « .
Trotz heftiger Beschießung durch feindliche Batte-
rie « sind unsere Flugzeuge von allen Unterneh¬
mungen unversehrt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marin «.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer

größeren Kampfhandlungen.
Die Bewegungen südlich deS Dnjrstr sind

her , wie geplant , vollzogen worden.

keine

bis-

Mazedonische Front.
Bulgarische Strrifabteilungen rieben östlich des

Dojran -Sees einen englischen Posten auf.

Der - eulscheKronprinz
zum Krourat berufen.

WB . Berlin,  11 . Juli.

Im Anschluss an den gestrigen
Kronrat hat der Kaiser heute in
mehrstündiger Deratung die
schwebenden Fragen und deren
Kösung mit dem Reichskanzler
erörtert. Auf Kefehl des Kaisers
trifft hier morgen der Kronprinz
rnr Kesprechnng der vom Kaiser
in Aussicht genommenen Ent¬
scheidung ein.

Mehrheit des Reichstags gewünschten Neuregelun - | Entrüstung im Vatikan über den Luftangriff
gen , die in ihrer Dauer und in ihren Wirkungen . . .k- -- -— -- - ---- - - -

. Zim
> sepan
Lhe des • ** __ _ _ _ ^ _

n W ^ «Mehr in letzteren Sinne entschieden worden.
Damit ist dem Staatsministerium , nachdem es
deiner Majestät dem "König den befohlenen Vor¬
tag gehalten hat , ein bestimmter Weg für die
^sstellung der . Vorlage vorgezeichnet , über die der
Landtag zu beschließen  haben wttd . In-

der Könia in freier Entschließung seinen Wil-
ktt kundgibt , bekräftigt er mit weithin wirkender
^Qt sein festes Vertrauen in unser Volk , das so
tanzendes vollbracht hat , dem so Gewalttges aus»
^legt ist. Es ist ein Akt von entscheidender Be
Ortung für Preußen und für Deutschland , den
^k'-ne Majestät mit der Zeichnung des Erlasses
^Hzogen hat . Daß dieser Akt, der aus dem gewal-

Folgerungen zieht , für Krone u . Volk von dauern-
oem Heil sein werde , ist unsere festeste Zuversicht.

Vor den Entscheidungen.
Der Kronprinz.

. Berlin , 11. Juli . Das Eintreffen des Kron-
^inzen in Berlin , das heute früh mit Extrazug
^folgte , wird in politischen Kreisen und einigen
Korrespondenzen mit den unmittelbar bevorste-mu « lumucivui
9er\ben Entscheidungen über die Neugestal-
^n ll ll k> r rrv Q rt rt a r tr it t rrttrt nni nt>hrnrf\i-, Vgen im Innern  zusammengebracht . Man
klimmt an , daß der Kaiser seine Entschließungen
Kch Vorbehalten hat , bis er mit dem Erben der

^ ^ E ^ sp̂ gche genommen hat über die von der

über die eigene Regierungszeit des Kaisers
hinausreichen werden.

Berlin , 11. Juli . Zum ersten Male nennen
heute Zeitungskorrespondenzen als den von den
Gegnern gedachten Nachfolger Bethmanns den
FürstenBülow.

München , 11. Juli . Ministerpräsident Graf
H e r t l i n g hat seinen Sommerurlaub unterbro¬
chen und ist nach München  zurückgekehrt . Heute
Vormittag wurde er vom König  zu einem län-
geren Gespräch empfangen.

LlnserA-Bootkrieg.
Die aus den vertraulichen Verhandlungen des

Hauptausschusses  in die Oeffentlichkeit ge¬
drungenen Mitteilungen haben im Inland , na-
mentlich aber auch im Ausland , den Eindruck er-
weckt, als sei dort so etwas wie das Versagen un¬
sres U-Bootkriegs festgestellt worden . Dem ge gen-
über wird nun aus der Mitte des Ausschusses in
feierlicher Form erklärt , und auch von der Regie-
rung ausdrücklich bestätigt , daß , rm Hauptaus¬
schuß des Reichstags von keiner Seite  Ein-
Wendungen gegen die Fortführung des U-Bootkrie-
ges laut geworden sind. Im Gegenteil ist die Not¬
wendigkeit seiner Wetterführung von allen Seiten
ausdrücklich anerkannt und von den verschieden¬
sten Fraktionsrednern die Tatsache seines unertvckr-
tet großen militärischen Erfolges unterstrichen
worden . Dieser militärische Erfolg sei weit über
die vom Admiralstab beim Einttitt in den ver¬
schärften U°Bootkrieg in Aussicht gestellten Zahlen
der monatlichen Versenkungen hinausgegangen.

Auftufung der Nationalgarden . ;*
WB . Washington , 11. Juli . Reutermeldung:

Wlson erließ eine Proklamatton , durch welche vom
5. August an die Nationalgarde des ganzen Lan¬
des in die amerikanische Armee eingereiht und zmn
gktiven Dienst ausgcrufen wixd^ — *~ - i

auf die heiligen Stätten.
Gens , 11. Juli , (zb.) In hohen kirchlichen

Kreisen Italiens hat , wie aus Mailand gemeldet
wird , der Bombenabwurf auf Jerusalem , den eng»
fische Flieger kürzlich verübten , große Mißstim¬
mung hervorgerufen.

Noch einmal der feindliche Fliegerangriff
auf Westdeutschland.

Berlin , 11. Juli . Der französische amtliche
Bericht vom 7. Juli abends kennzeichnet , wie sich
die Franzosen die Wirkung der Fliegerangriffe
auf Westdeutschland gedacht hatten . Der Bericht
fängt gleich mit dem bombastischen Satz an : „Un¬
ser Bombendienst führt eine Reihe von Unter¬
nehmungen unter besonders glänzenden Umstän¬
den aus ." Glänzend wohl nur insofern , als das
Wetter in dieser Nacht ungewöhnlich günstig war.
Dann geht es wöttlich weiter : „Vierundachtzig
Flugzeuge mit einer an Geschicklichkeit und Aus¬
dauer nicht zu übertteffenden Besatzung stiegen
im Laufe dieser Unternehmung auf ." Dazu kann
man nur sagm , daß wir ohne Sorge sein können,
wenn das die besten Flieger waren , die Frankreich
hat . Vor der Gemeinheit , die weit hinter der
Front liegende , militärisch ganz bedeutungslose
und offene Stadt Trier anzugreifen , sind die Hel¬
den nicht zurückgeschreckt. Da sie sich aber auch hier
nicht in unser Sperrfeuer hineinwagten , zeigt am
besten die Tatsache , daß sie die meisten Bomben
Wahl- und ziellos auf eine Reihe friedlicher D ö r -
fer in der weiteren Umgebung Triers abgewor¬
fen haben . Erfolg : Zahllose Löcher in den Fel¬
dern , ein kleines Kind getötet , mehrere Bauern¬
häuser beschädigt , in Trier selbst zahlreiche Fen-
sterscheiben gesprungen , in einer Gärtnerei zehn
Gewächshäuser zertrümmett , der Dachstuhl des
Franziskanerklosters abgebrannt . Von einem

Brand im Hauptbahnhof,  wie die Fran
zosm behaupten , fft keine Rede.  Der Bahnhof
ist jetzt genau so unbeschädigt , wie vor dem An-
griff.

Noch phantastischer find die Meldungen , die die
sechs Flieger von Ludwigshafen  hennbrach-
ipst, in. LudwiMasen

tnen aufgegangen sein sollen , das weiß dott kein
Mensch . Der in der Anilinfabrik  angerrch-
tete Schaden ist vollends gleich Null,  wie wir
den Franzosen im Vertrauen mitteilen wollen . Die
übrigen törichten Einzelheiten des Berichtes seien
nur gestreift . So scheint beispielsweise der Flie-
ger , der über C o b l e n z gewesen sein will , sich ge-
hörig verirrt zu hab -n . Kein Mensch hat dott ei»
was von seiner Anwesenheit gemerkt . Dem Spott-
flieger von Essen  endlich sei aus Höflichkeit mtt-
gtteilt , daß er seine Bomben in einem Dorf , ge¬
nau 40 Kilometer von Essen entfernt,  abge-
worsen bat . Ob die dott zerbrochenen Fenster-
scheiben den FlW lohnten , mag er selbst sagen.
19 455 Kl . Wolken die Franzosen im ganzen in
dieser Nacht abgetvotten haben . Wenn man die
erreichten kläglichen Erfolge dagegen hält , so
können wir den künftigen Flügen ihrer an „Ge¬
schicklichkeit nicht zu übettreffenden Besatzung " mit
Ruhe entgegensehen.

Englands Einfluß in Petersburg.
Amsterdam , 11. Juli , (zb.) Englische Regie-

rungskreise heben die Erfolge des Botschafters Bu-
chanan in Petersburg hervor und sind überzeugt,
daß nunmehr die kriegshemmenden Einflüsse deS
Arbeiter - und Soldatenrates gebrochen seien.
Die Veröffentlichung der Geheimverttäge

umgangen.
Amsterdam , 11. Juli , (zb.) Der russ. Mni-

sterpräsident Lwow äußerte sich, eine Veröffent¬
lichung der Geheimverttäge der Alliierten werde
nicht erfolgen . Die Vetträge mit Rußland wer¬
den abgeändert , wodurch ' Rußlands Interesse an
der Veröffentlichung erlischt . Die russische Regie¬
rung hat diesen Beschluß nach London mitgeteill.

Die Einigung der Parteien.
Berlin , 11. Juli . Die am heutigen Abend ge¬

pflogenen Besprechungen der Fraktionen haben zu
dem Ergebnis geführt , daß im Anschluß an die am
Samstag  im Reichstag stattfindende polittsche
Debatte die zwischen den Mehrheitsparteien ver¬
einbatte Kriegszielresolufion zur Abstimmung ge¬
stellt werden wird . Eine erhebliche Mehrheit für
die Annahme dieser Resolution ist gesichett. Die
nationalliberale  Fraktion hat die Ab-
st i m m u n g über diese Resolufion ihren Frak-
ttonsmitgliedern fieigegeben.  Man nimmt
an , daß ein bettächtlicher Teil der Nationallibera¬
len mit den übrigen Mehrheitspatteien zusammen
für die Resolution stimmen wird.

Der Kronprinz und Graf Lertling
beim Kanzler.

Berlin , 11. Juli . Die Vermutung , daß Graf
H e r t l i n g nach Berlin kommt , um den Aus¬
schuß des Bundesrats für auswättige Angelegen-
heiten einzuberufen , tttfft nicht zu. Der bayrisch«
Ministerpräsident kommt nach Berlin , wefl der
Reichskanzler  das begreifliche Bedürfnis hat,
sich mit dem lettenden Minister des zweitgrößten
Bundesstaates über die zur Entscheidung heran-
gereiften , die innere Neugestaltung betreffenden
Dinge auszusprechen.

Ein Kronrat hat heute nicht stattgö-
sunden,  wie einzelne Blätter annehmen , Wohl
aber ist der Kronprinz  lange Zett beim
Reichskanzler  gewesen , und dott sind offen¬
bar die Dinge durchgesprochen worden , die Gegen¬
stand des Kronratzes von vorgestern waren , und
auch was sonst die bevorstehende Neugestaltung be-
trifft.

WB . Berlin , 11. Juli . Der Kaiser empfing
gestern Abend den Lsterr .-ungar . Botschafter , hotte
heute vormittag den Vottrag des Chefs des Zivil-
kabinetts und die mllitättschen Vorträge und em¬
pfing den Besuch des Kronprinzen.
* Englische Prefsestimmen.

Basel , 11. Juli . Die „Neue Zürcher Zeitung"
gibt folgende Pressestimmen aus London vom 10.
wieder : Auch die englischePresse  widmet der
inneren Krise Deutschlands lange Ausführungen.
So schreibt die „Times " : 0te  Enttäuschung über
den Unterseebootktteg , der England in diesem
Sommer ganz auf die Knie zwingen sollte, die
Enttäuschung auch über die ruffifdje Revolution,
die trotz der Tättgkeit Scheidemanns in Stockholm
zu keinem deutsch-russischen Separatfrieden geführt
hat , die große russische Revolution und das von
Tag zu Tag deutlicher und stätter fühlbare Ein¬
greifen der Vereinigten Staaten hat auf Deuffch-
land schließlich ihre Wittung nicht verfehlt . Ob
nun Erzberger auf eigene Initiative oder auf das
Drängen seiner klerikalen Freunde hin agitiert , ob
er von diesen oder von seiner Regierung inspiriert
ist , das ist gleichgültig . Wir wohnen wahrschtt « - ,

.lich dem vorbereitenden Arttlleriefeuer cm« -
neuen deutschen Friedensoffensive bei . Es fft i
möglich , daß diese neue Operatton ern bcmscran » J
sches Dcckmäntclchen umziehen wird und daß der >
halbe Absolutismus der Hohenzollern m anderer ,
Gewandung auftritt . Alle Theatereffekte von \
Potsdam müssen nur unsere Wachsamkeit verstär¬
ken, und die Alliierten dürfen ja nicht glauben , *

t

daß Deutschland vor dem Zusammenbruche steht . ^



m

m ousöirtigt UM der WOe.
(Abgeschlossen am 8. Juli .)

Es war ein richtiger Instinkt , der diejenigen
Kreise der Petersburger Bevölkerung, die den
Beginn der Offensive feiern zu sollen glaubten , zu
Huldigungskundgcbungen vor der engl.  Bot-
schaft veranlagte . Denn Buchanans gebieterischer
Geist schwebt den russischen Legionen als Todes-
engel voran . Die Kerenski und Brussilow sind
nur die gehorsamsten Vollstrecker seines Wil-
lens . Nach dem „Aftonbladet " hat der Soldaten¬
rat in Tornea die Mitteilung erhalten , die ersten
Tage der Offensive hätten an Opfern bereits den
Bestand von neun Divisionen erfordert . Es
gibt denn doch auch in Rußland Leute, denen die
Unstimmigkeit zwischen diesen furchtbaren Opfern
und dem früheren Friedensgerede des Petersbur-
ger Soldatenrats einleuchtet, und so ist denn der
Vater der Offensive wohl von den einen umjubelt,
aber von den anderen ausgepfiffen und mit Stei¬
nen beworfen worden ; ähnliches trug sich vor der
französischen Botschaft zu. Kein Wunder , daß der
über russische Verhältnisse gewöhnlich ausgezeich-

t net unterrichtete „Corners della Sera " davor
warnt , die Bedeutung des „neuen Kurses" in
Rußland zu überschätzen. }

Und wenn die „Heure" (Stunde ) schreibt, die
jüngste Gegenrevolution in China,  die zur Ein¬
setzung eines Kaisers führte , müßte Rußland die
Augen öffnen, so hat das Blatt recht: der chinesi¬
sche Staatsstreich ist sicherlich mit bewirkt durch
die Unruhe , in welche die von der Entente herbei¬
geführte Abenteurerpolitik der chinesischen Regie¬
rung gegenüber Deutschland das chinesische Volk
versetzt hat . Die Entente — besonders England
und Amerika — wirkt eben in der ganzen Welt
als Ferment der Zersetzung.

Das zeigte sich soeben wieder bei den tagelan-
gen ernsten Unruhen in Amsterdam.  Unter
den Hetzern, die den Pöbel zu immer neuen Ge-
walttaten aufstachelten, befanden sich zahlreiche
Agenten des „Telegraaf ", des bekannten deutsch-
feindlichen, in holländischer Sprache und in der
holländischen Hauptstadt erscheinenden, aber tat¬
sächlich englischen  Blattes . Die Holland
direkt bedrohende Erweiterung der englischen

Seesperre , hetzerische Artikel englischer und ameri¬
kanischer Blätter und des „Telegraaf " und der
Aufruhr , das alles traf zusammen. Da glaube an
einen Zufall , wer da will . Die sozialdemokratische
Arbeiterpartei Amsterdams tut es jedenfalls nicht,
denn sie hat eine Kundgebung erlassen, in der sie
erklärt , daß gewissenloseDemagogen vom Schlage
des „Telegraaf " die Schuld an dem vergossenen
Blut trügen.

Blut , Blut und nochmal Blut — Blut tn
Rußland , Blut in Holland , Blut in Griechen¬
land:  Die griechische Regierung — d. h. Herr
Veniseio», der eine diktatorische Gewalt ausübt
— bewaffnet die Handelsschiffe, schließt einen
neuen Staatsvertrag mit der Entente ab und
bricht die Beziehungen zu den Mittelmächten mit
einer Erklärung ab, deren Hinterhältigkeit von
der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " gebüh¬
rend gegeißelt worden ist. Das arme griechische
Volk wird also zur Ader gelassen werden, voraus¬
sichtlich sowohl in inneren Kämpfen, wie gegen
den Feind — den Feind von des Herrn Veniselos
Gnaden . Denn die Bulgaren wollten den Frie¬
den mit den Griechen aufrecht erhalten , jetzt aber
begrüßen die bulgarischen Blätter , wie die „Kam-
bana " und die andere die Klärung der Lage und
die Möglichkeit der endgültigen Abrechnung.

Wie man Griechenland heranbekommen hat, so
hofft man auch Spanien  durch eine Revolu-
tionierung der republikanischen Elemente zu ge¬
winnen , und man ist um so eifriger an der Ar¬
beit, je mehr der politische Einfluß des Grasen
Romanones — der sich allgemach zu einem span.
Veniselos entwickeln wollte — verblaßt und je
nachdrücklichersich der gegenwärtige Ministerprä
sident Dato  für die Beibehaltung der Politik
strikter Neutralität erklär.

Auch den drei skandinavischen Reichen soll
durch allerlei Zwangsmittel der Stempel unbe
dingten Vasallentums aufgedrückt werden. Nor¬
wegen  ist am gefügigsten. Jetzt, wo es gar
nicht darauf ankam, Deutschland zu schaden oder
zu nützen, sondern wo man durch die Annahme
eines entgegenkommenden Angebots sich selbst
nützen konnte, hat kein norwegisches Schiff von
dem Freigeleit am 1. Juli Gebrauch gemacht, weil
es die Engländer so haben wollten.

In Schweden  ist man sehr verstimmt darü¬
ber, daß englische und französische Offiziere unter
Mißbrauch der schwedischen Neutralität als Ku-
riere und Handwerker verkleidet über die schwe¬
dische Grenze nach Rußland gehen. Noch er-
bitterter ist man über den wirtschaftlichen Druck.
„Stockholms Tidningen " beschweren sich energisch
darüber , daß England und Amerika durch diesen
Druck Schweden veranlassen wollen, die Handels¬
beziehungen zu Deutschland abzubrechen und da¬
durch der wahren Neutralität untreu zu werden.
Und das wahrhaftig nicht deutschfreundliche däni¬
sche Blatt „Politiken " zitiert einen Artikel der
„Washington Post", in dem mit anerkennenswer¬
ter Offenheit gesagt wird , die Alliierten wollten
lieber die nördlichen Neutralen zu
Feinden  haben , als sie ihre bisherige Politik
fortsetzen lassen. „Politiken " meint dazu, daß die
Amerikaner die Politik der kleinen Staaten an-
griffen und verdächtigten mit einer unendlichen
Gleichgiltigkeit gegen das Schicksal dieser kleinen
Staaten . Es ist immerhin gut, daß man in den
kleinen Staaten selbst die Verlogenheit der Wil-
sonsschen Phrase vom Kampfe für die Rechte und
die Selbständigkeit der kleinen Staaten erkennt.

Der Zweck der Hebung. ist aber immer derselbe:
durch das brutale Mittel -des Hungers — auch ge-
genüber Griechenland war ja die Drohung der
Wegnahme der thesfalischen Ernte der letzte
Streich — will man die kleinen Staaten zum
Anschlüsse an die Entente , im Weigerungsfälle
zur Revolution bringen . Die Amerikaner sind ja
Spezialisten auf dem Gebiete der Schaffung oder
mindestens Schürung von Revolutionen : Mexi-
ko 1865/66, Kuba 1895/98, Panama 1902
, Freilich, wer mit dem Feuer der Revolution

ein frevles Spiel treibt , der kann sich selbst dabei
die Finger und unter Umständen noch mehr der-
brennen . Die nationalistische weitverbreitete
englische Wochenschrift „Johii Bull " schildert
dre Stimmung des eigenen Volkes in den dun-
reiften Farben . Und daß diese Stimmung wächst,
dafür sorgen die U-Boote, welche die Nahrungs-
mittelpreise steigen lassen, während zugleich die
Erwerbsgelegenheit geringer wird , weil viel we-
mger Rohmaterialien , z. B . die für eine urige-
heure englische Industrie unentbehrliche Baum-

wolle, herernkomnien.
Kn Nord - Amerika sehen wir eine durch

die Kri^ gsteilnahme entfall/ « Unrast: -eniste
Kämpfe in Boston zwischen Friedensfreunden u.
Nattonalgarde , Negerverfolgungen in St . Louis,
Bildung eines Volksrats für baldigen Ftteden , der
um dieses Friedens willen verlangt , daß die
R e i chs l a n d e bei Deutschland ver¬
bleiben.

In derselben Stunde aber, in der dieser Pro-
grammpunkt in Amerika aufgestellt ivurde, hat
Herr Ribot  in der amerikanischen Handelskam-
mer in Paris gesagt, die Vereinigten Staaten hät-
ten eingesehen, daß kein Sophismus  Frank-
reich davon abbringen könne, die ihm mißbräuch-
lich weggcnommene Reichslande zurückzuverlan-
gen. Wiederum etwa gleichzeittg aber hat der
Vizepräsident der ersten reichsländischen Kammer,
Herr G r e g o i ne, den neutralen Journalisten
erklärt, das Gerede von der „Befreiung " Elsaß-
Lothringens sei eine „groteske Farce ."
Armer Herr Ribot!

Sic Itiofl Des lg. Merger,
von der aus sich die jetzige innerpolitische Situatton
entwickelt hat, bedarf dringend der Klarstellung,
da gewisse linksstehende Berl . Blätter nur das ans
den vertraulichen Samstag -Verhandlungen in die
Oesfentlichkeit geworfen hatten , was ihnen in den
Kram paßte . Wir geben darum eine „Zuschrift
aus parlamentarischen Kreisen wieder, die sich in
der Berliner „Germania"  findet und in welcher
die Erz berge rschen Ansichten und Ab-
sichten  zur authentischen Darstellung gelangen:

„In der Haushaltskommission des Reichstags hat
der Abgeordnete Erzberger eine Aktion unternommen
Mlt den Zielen den Reichstag  zu einer Kriegs-
§ Verklärung  zu veranlassen. Dieselbe ist ge¬
dacht als erneutes Bekenntnis zu dem Kriegsprogramm
vom 4. August 1914, daß uns nicht Eroberungs¬
sucht zu diesem Kriege treibt , sondern daß das deutsche
Volk nur zu den Waffen gegriffen hat zur Verteidig¬
ung seiner Freiheit und Selbständigkeit und zur Wah¬
rung des territorialen Besitzstandes seines Landes. Es
soll ferner in dieser Erklärung zum Ausdruck kommen,
daß das deutsche Volk zu einem Verständigungs-
fr  i e d e n nach wie vor bereit ist, unter Ablehnung
aller Pläne , die auf wirtschaftliche Absperrung und Ver¬
feindung der Völker nach dem Kriege abzielen. So¬
lange unsere Feinde einen solchen Frieden zurückwei¬
sen, wird das deutsche Volk in unüberwindlicher Einig¬
keit mit ununterbrochener Energie den Krieg fortsetzen.

Das ist zielgemäß die Tendenz der Erklärung , die
Erzberger erstrebt . Erzberger hat vorher von seinem
Vorgehen einem Parlamentsfreunde und auch
dem Vorstand der Fraktion  Mitteilung gemacht.
Die Zentrums fraktion  selbst hat am Freitag u.
Sonntag sich in langen , ernsten Beratungen mit der
Frage befaßt und hat schließlich in übergroßer
M e h rh e i t — nur einige Abgeordnete haben sich nicht
angeschlossen— beschlossen, die Aktion Erzberger
zu unter  st ätzen  und für eine noch zu formulierende
Erklärung des Reichstages zu stimmen.

Ueber die Wirkung  dieser Aktion  sei in
Kürze folgendes mitgeteilt : 1. Die Entente hat unser
Friedensangebot vom 12. Dezember nicht nur mit
Spott und Hohn zurückgewiesen, sondern auch mit allen
Mitteln versucht, seine Wirkung auf die Friedens¬
stimmung der Völker zu zerstören. Ein Wust von
Lügen und Verleumdungen unter Benutzung eines be¬
stechlichen internationalen Presseshndikats hat dazu die¬
nen müssen, die deutschen Kriegszielabsich-
t e n zu verlästern' und ins Gegenteil zu verkehren. Da¬
bei ist besonders der Umstand für Deutschland nachtei¬
lig gewesen, daß unsere bisherigen Kriegszielerklärun¬
gen Erklärungen der Regierung waren , die von der
Entente hingestellt wurden , als seien sie ein Machwerk
der „preuß . Militärkaste " des „kaiserl. Absolutismus"
usw. Bei der geringen Kenntnis der innerdeutschen
Zustände im Ausland ist es nicht zu verwundern , wenn
diese Verdächtigungen einen größeren Glauben gefun¬
den haben, als uns in Deutschland bewußt ist. Um
diesen Machenschaften die Spitze abzubrechen, soll nun¬
mehr das deutsche Volk  durch den auf Grund des
freiesten und demokratischsten Wahlrechts der Welt ge¬
wählten Reichstag eine unzweideutige Willenskund¬
gebung für die deutsche Kriegszielpolitik abgeben. Es
wird damit unseren Feinden unzweideutig zum Be¬
wußtsein gebracht — was uns längst selbstverständlich
war — daß sie nicht allein mit dem Kaiser, mit den
„preußischen Junkern ", mit der „Mililärkaste ", sondern
mit dem ganzen deutschen Volke  Krieg führen,

'und daß dieses Volk entschlossen ist, diesen Kampf um
Freiheit und Selbständigkeit bis zum letzten Bluts¬
tropfen zu führen und alle Beschwernisse und Leiden
zu ertragen.

2. Um diese Idee zur vollen Geltung zu bringen , ist
es notwendig, daß auch die Regierung sich zu diesem
Standpunkt bekennt.

Der Reichskanzler hat in der großen Hauptkommis¬
sion unter Hinweis auf seine früheren Aeußerungen
bezüglich der Kriegsziele die Idee an sich akzeptiert. Da¬
mit würde es jedoch nicht genug sein. Der Ernst dieser
Kundgebung wird nur dann seine volle Würdigung
finden, wenn das deutsche Volk durch seine parlamen¬
tarische Vertretung verantwortlich mit der Regierung
beteiligt wird. Es soll damit den nichtsnützigen Ver¬
suchen Englands die Spitze abgebrochen werden, seinen
Ententefteunden zu suggerieren , daß die deutsche Re¬
gierung schließlich doch mache, was sie wolle, und der
Reichstag nicht verantwortlich sei. Es wird deshalb die
Bildung einer Art Koalitionsministerium  vor¬
bereitet , in das führende Parlamentarier aller Parteien
eintreten werden. Damit würde die Geschlossenheitund
Einigkeit zwischen Volk, Regierung und Kaiser nicht nur
nach außen hin demonstriert , sondern sich praktisch ver¬
wirklichen und aktionsfähig gestalten. Vor allem wäre
es falsch, das neue System anzusprechen als Uebergang
zu einem parlamentarischen Regierungsshstem in me¬
chanischer Nachahmung des englischen Vorbildes. Das
neue System wird der deutschen Eigenart und dem
historischen Werdegang des Reiches unter vollster Wah¬
rung seines bundesstaatlichen Charakters angepaßt.

3. Die Osterbotschaft  des Kaisers bedarf ihrer
Erfüllung.  Da mit einem schnellen Kriegsende
nicht zu rechnen ist, so wird es zur gebieterischen Not¬
wendigkeit, die innerpolitischen Reformen  in
Preußen schon jetzt in Angriff zu nehmen. Es soll
auch dadurch den feindlichen Verdächtigungen die Spitze
abgebrochen werden, — die besonders in Rußland eine
große Rolle spielen — als sei die Osterbotschaft ein
Versprechen, das nachträglich nicht gehalten würde. Des¬
halb wird in Preußen unverzüglich die Reform des
Wahlrechts einzuführen sein. Unter den gegebenen
Verhältnissen kann nur das gleiche,  geheime und
direkte Wahlrecht unter Anpassung an die preußischen
Verhältnisse in Betracht kommen. Daraus erwächst
die Notwendigkeit, daß auch im preußischen Ministerium
eine Homogenität für diese Reform herbeigeführt wird.
Das wird auch hier einen Wechsel der Personen zur
Folge haben ; in welchem Umfange, steht noch dahin.

Ueber die Wirkung dieser Maßnahmen auf das In¬
land und Ausland soll vorläufig nur wenig gesagt sein.
Daß England sich bemühen wird, sie als Schwäche und
Zeichen des baldigen Zurückweichens hinzustellen, das
können und müffen wir ertragen . Es wird aber nicht
hindern können, daß diese unzweideutige Kundgebung
des deutschen Volkes zu einem Frieden der Verständig¬
ung die Friedensbereitschaft und Friedenssehnsucht in
der ganzen Welt außerordentlich stärken wird. Für un¬
ser inneres Leben in Deutschland selbst würde die
Kundgebung zweifellos die Wirkung haben, die Einig¬
keit und Geschlossenheitdes deutschen Volkes zu stärken
und den Willen zum Durchhalten und Aushalten zu be¬
festigen," „

"Frei erfunden!^
WB. Wien, 11. Juli . Die von der Vossischen

Zelttmg am 8. ^ uli gebrachte telegraphische Mel-
düng aus Wien, wonach der Abgeordnete Erz-
b er ger  vor einigen Tagen in Wien geweill
hatte und von Kaiser Karl  in Audienz em-
pfangen worden sei, ist frei erfunden.  Hier-
mit entfallen auch alle an diese Nachricht geknüpf-
ten Kommentare und Kombinationen.

Für und wider den Krieg.
WB. Lugano, 10. Juli . Der cw.

Sera " berichtet aus Petersburg unterm ' ^
Die russische Offensive begann an dem To 4-
Strafen Petersburg von einer IäraJä® e'
di? gegen den Krieg protestierten eS
Die russische Politik ist durch die Offewm
nen Wendepunkt gelangt . Kerenski Ä
die Soladten an, wo sie sich zum ©hm/ ? *
und verbleibt dann^ in dem SchützesNeue Vergeltungsmaßregcln gegen französische

Stabsoffiziere.
Berlin , 11. Juli . (Amtlich.) Der in Frank¬

reich kriegsgefangene stellvertretende Gouverneur
Togos , Major von Döring,  der bis zu seiner
Gefangennahme die Landesverteidigungstruppen
von Togo führte , wird von der französischen Re¬
gierung seit kurzer Zeit ohne Berechtigung nicht
mehr als Kriegsgefangener anerkannt . Er wurde
aus dem Offiziersgefangenenlager nach dem Zivil-
gefangenlager Labastide St . Pierre verbracht, wo
er in völlig unwürdiger Weise untergebracht und , „ , . . . . hm».
behandelt wird . Von der französischen Regierung antwortung für die Offcnsive treffe die vvrl-
wurde seine sofortige Rückführung in ein Offiziers - M ' runa und diejenigen, die sich ihr unterm
gefangenenlager gefordett und dabei mitgeteilt , k--

um von hier aus den Kampf zu vertör» ^
Petersburger Zeitungen veröffentlichen f "'
Artikel wegen der ersten „Erfolge", aber «
legt diesen militärische Wichtigkeit bei D-?
ser hauptsächlich moralischer Natur f n
Bann der Gleichgültigkeit des russisch
gegenüber dem Kriege gebrochen sei
weniger sei die Opposition der extremen
liste» gegen den Krieg durch die Offensive
steigert worden und verschiedene ihrer N
hielten im Kongreß der Arbeiter - und Snt.
rate sehr heftige- Reden und erklärten-

nden,

noch

daß, wenn die Forderung nicht bis zu einem be¬
stimmten Tage erfüllt wäre, 3 kriegsgefangene
französische Stabsoffiziere in Deutschland eben
falls in ein Zivilgcfangencnlager verbracht und
dort genau ebenso wie Major von Döring behan¬
delt würden. Da der gestellte Termin ohne' Ant¬
wort der französischen Regierung verstrichen ist,
ist die angedeutete Gegenmaßregel in Kraft  ge¬
treten . Sie wird erst aufgehoben, wenn Major
v. Döring in ein Offiziersgefangenenlager zurück¬
gebracht ist.

Aus russischer Gefangenschaft erlöst!
WB. Berlin , 10. Juli . Dem „Berliner Tage

blatt " wird aus Stockholm gemeldet: Nach einer
Meldung von „Dagens Nyheter" aus Haparanda
ttaf der Lemberger Metropolit Erzbischof Graf
Szeptycki gestern früh aus russischer Gefangen
schaft in Haparanda ein. In Begleitung des Gra¬
fen Szeptycki reisen zwei andere österreichische
Geistliche: alle drei in ihrer Eigenschaft als Aus¬
tauschgefangene.

Die Wirkung des U-Bootkrieges
WB. Amsterdam, 11. Juli . Ein Gewährsmann

meldet, die Transportkrise veranlasse England und
Frankreich, die Waren -Ein - und Ausfuhr auf den
eigenen Schiffen ganz einzustellen. Sie soll künf-
ttg nur durch die neutralen Schiffe vermittelt wer¬
den. Bis die eigene Ernte eingebracht ist, sind die
Kriegsmaterialtransporte zugunsten derjenigen
von Lebensmitteln eingeschräntt worden.

Der Luftkrieg.
Berlin , 9. Juli . Bei günstigem Wetter waren

gestern die eigenen und feindlichen Luftstreitkräfte
bei Tag und Nacht außerordentlich täfig . Unsere
Gegner verloren im Westen acht Flugzeuge und ei-
nen Fesselballon, im Osten ein Flugzeug und zwei
Fesselballons.

Unsere Bombengeschwader  setzten ihre
Angriffe gegen militärffche Anlagen des Feindes
fort . In der Nacht vom 5. zum 6. warf ein Ge¬
schwader 2250 Kilogramm auf die feindlichen Un¬
terkunftsorte Courlanden , Romain , Van-
telay und Gouzencourt,  sowie auf militä-
rffche Anlagen in Ve s l e t a L Zahlreiche Treffer
und ein lang anhaltender Brand wurde beobachtet.
Ein anderes Geschwader belegte in derselben Nacht
Truppenunterkünfte und Munitionslager vor dem
westlichen Teil der Aisnefront  mit insgesamt
11 000 Kilo Sprengstoff . In Soissons enfftanden
mehrere Brände , in Braisnes ' verschiedene Explo-
fronen. In der verflossenen Nacht wurden die wich-
tigan Jndusttieanlagen von Frouard,  nördlich
von Nancy, von 11 Uhr nachts bis 4 Uhr morgens
ohne Unterbrechung angegriffen . Unsere Flugzeuge
warfen dabei im ganzen neun tausend Kilo¬
gramm  Bomben , zum Teil aus wenigen hundert
Metern Höhe ab. In den Eisenwerken brach ein
Brand aus , dem verschiedene Explosionen folgten.
Der militärische Schaden, den unsere Gegner durch
diesen grotzangelegten und planvoll durchgeführten
Angriff erlitten haben, ist bedeutend.

Gehorsamsverweigerungenfranzös. Truppen.
Bei französischen Gefangenen Vorgefundene

Briefe bezeugen die zunehmenden Fälle von Ge-
horsamsverweigerung  im französischen
Heere. Ein Angehöriger des französischen Jnfan-
terie -Reginients Nr . 60 der 14. Jnfanterie -Divi-
sion schreibt a,n 12. Juni : „Das Regiment, wel-
ches uns aus der Stellung gegenüber dem Bri-
mont ablösen sollte, hat den Gehorsam verweigett.
Es ist nicht in Stellung gegangen, mußte um¬
zingelt und entwaffnet werden. Die Truppe hatte
doch ihren Zweck erreicht und ist in Ruhe geblieben.
Unser 44. Regiment wollte ebenfalls nicht ab-
lösen. Schließlich hat es die Stellung unter der
Bedingung bezogen, nur acht Tage bleiben zu
müssen. In unserem Regiment sprach man da-
von, daß das 1. Bataillon nicht ablösen will . Wenn
es dabei bleibt, werden wir schließlich alle nicht
ablösen." Ein Kanonier des französischen 270. Ar-
tillerie -Regsments schreibt am 10. Juni : „Bei uns
ist nicht alles in Ordnung . Ein Bataillon
der Division hat den Gehorsam verwei¬
gert , und in Soissons  haben Revolten
stattgefunden". In einem Brief vom 2. Juni
hfißt es : „Wir sollten zwar am 26. Mai anareifen,
aber unsere Offiziere  haben sich scharf ge-
weigert,  und so ist es unterblieben ."

Offensive sei nur den amerik-,,'.:
französischen, englischen und den russisch. »
pcrmlfftcn und Kapitalisten nützlich. M»
schloß seine Rede mit dem Ruf : „Nieder mii
Krieg ! Es lebe die Internationale !" Die'
heit stimmte jedoch für die vorläufige Regien

Tie russischen Verluste
^ WB. Wien, 10. Juli . , Der Militärkrim-
Fabius der „Neuen Freien Presse" sagt in
Artikel, betitelt „Die siegreiche. Schlacht in sy?
galizren", daß im Vorfelde der Stellungen
Raume von.Brzezany schätzungsweise 213 0001
desleichen gezählt worden seien. Da die Zahl
Verwundeten als höher anzunehmen sei, so n
sich hieraus schließen, daß die Gesamtverluste
Russen während der letzten Offensive wieder
besonders gewesen sein ,müssen.

Die vcrprügelten Kriegshetzer.
WB. Petersburg , 11-̂ Juli . Meldung der

tersburger Telegraphen -Agentur . Vor ku,
ttaf eine Gruppe von Abgeordneten  y
Vollzugsausschusses des Petersburger Arbei

ter - und Soldatenrats an der Fronth«
Minsk  ein , um über die Kriegsziele und di-
Offensive einen Vottrag zu halten . Die Sold »,
ten  des 700. Jnfanterie -Regimenks, Anhänger
der maximalistischvn Ideen (Boffchewiki. Anhij«.
ger Lenins ), die mit den vom Abgeordneten S,.
kolow über diese Frage geäußerten Ansichten nicht
einverstanden waren , verprügelten ihn cht
seine Kollegen.  Nachdem sie die Abgeord-
neten, darunter Sokolow, furchtbar mißhandch

und zu Boden geworfen hatten , setzten sie dich
erst auf die Forderung der in der Nähe liegende»
Regimenter in Freiheit , die ini Falle einer Wch
gerung zu schießen drohten.

Die Selbständigkcitsbewegung in der Ukraine. ]
WB. Stockholm, 10. Juli . Nach der Rjeffch Hot

der ukrainische Zentralrat beschlossen, daß keine Be-
fehle der vorläufigen Regierung ausgesührt wer.
den dürfen, bevor der Rat ihnen selbst zugesffnunthat.

Von der Westgrenze, 10. Juli . Das Algeme«
Handelsblad berichtet aus Stockholm: Kerenski
hat dem in russischer Kriegsgefangenschaft befind,
lichen österreichischen Leutnant Dr . Otto Bauer,
dem bekannten Sozialisten , gestattet, sich in St.
Petersburg aufzuhalten . Man bringt die Vor-
günsfigung für Dr . Bauer mit dem Friedens¬
gedanken  in Verbindung.

Die Auflösung der Duma gefordert!
WB. Berlin , 10. Juli . Der „Voss. Ztg ." wird

aus Stockholm gemeldet: Nach Petersburger Mel¬
dungen überreichte der Arbeiter - und Soldaten,

id-
rot
us-
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Rußland.
_ Finnland in voller Gärirng.

Stockholm, 10. Juli . Die Unruhen in Finn¬
land sind im Zunehmen begriffen und täglich ver-
schlimmern sich diese Zustände. Russische Truppen
sind erneut eingetrvffen.

Der Rubelkurs in Finnland , der vor dem Krieg
2,73 finnische Mark betrug , war in letzter Zeit auf
1,6Q Mark gesunken und wurde am Freitag offi-
ziell mit 1,38 Mark gezeichnet. Die finnischen
Bankgeschäfte weigern sich jedoch, den Kurs von
1,38 Mark zu zahlen und geben nur eine finnische
Mark (etwa 80 Pfennig .)

WB. Bern, 10. Juli . „Pettt Parisien" meldet
aus Petersburg : Die Lage in Finnland verschärft
sich. Die früher gefordette Autonomie genügt den
Finnen nicht mehr. Ihre Forderungen erscheinen
in Petersburg unannehmbar . Die Petersburger
Regierung wollte eine Anleihe von 360 Millio-
nen Rubel in Helsingfors ausgeben. Die sozial-
demokrafische Partei Finnlands widersetzte sich je-
doch dem Plane . Darauf hat Tzerestelli drei be-
kannte Mitglieder der sozialistischen Partei nach
Helsingfors entsandt, um die Annahme des Pla-
tl$ im finnischen Landtag duMusetzey. . v

&er Regierung eine Denkschrift, welche die Aus-
führung des Beschlusses betreffend die Duma-
Auflösung  erneut verlangt . Hierfür wird eine
dreiwöchige Frist gesetzt..

Die mißlungene russ. Offensive.
Nach Petersburger Darstellungen wird die

Opposition der radikalen Sozialisten gegen die
Offensive fortgesetzt. Man bemerkt bei den Peters - ^
burger Regimentern eine heimliche Agitation für
den S t u r z der R e g i e r u n g und gewalffamen
Widerstand gegen die Offensive. „Prawda " und
Gorkis „Nowaja Schisn" schwiegen in den erste»
Tagen . Jetzt erklären sie die Offensive für einen
Mißerfolg . Von allen Sozialistenblättern billigte
nur Plechanows Zeitung „Jedinstwo " die Offen-
stve.

Unsere Helden in Ostafrika.
, Die Deutsche Ko lo nialgesell schaft

richtete in ihrer Vorstandssitzung vom 30. Juni an
den Reichskanzler und den Generalseldmarschaü
von Hindcnburg Telegramme, in denen sie dankbar
der Heldentaten unserer Truppen in den Kolonien
gedachte. Darauf empfing der Vorsitzende der
Deutschen Kolonialgesellschaft, Herzog Johann
Albrccht zu Mecklenburg, folgende Antwotten:

Eure Hoheit bitte ich, für die gütige Uebermit-
telung der Kundgebung der Deutschen Kolonial-
gesellschaft zu Ehren der heldenmütigen ostafrika-
nischen Kämpfer meinen ehrerbietigsten Dank ent¬
gegennehmen zu wollen. Erst wenn nach der Bc-
endlgung des Krieges Deutschland seine Stellirng
in Afrika behauptet und ausgebaut hat , wird es
sich ganz sicher der Dankesschuld gegenüber den
Männern bewußt werden, die, abgeschnitten vom
Vaterlande , dott die Ehre der deutschen Flagge , ge¬
treu bis in den Tod, ruhmvoll verteidigt haben.

v. Bethmann - Hollweg.
Eurer Hoheit danke ich ehrerbietigst für die im

Namen der Mitglieder der Deuffchen Kolonialge-
sellschaft den heimischen Truppen ausgesprochen?»
ehrenden Worte der Anerkennung. Mt Stolz ver-
folgen wir die Taten unserer Kameraden in
Deutsch-Ostasrika. Nur auf die eigene Kraft und
den eigenen Siegeswillen gestellt, mehren sie un-
ter ihrem Heldenführer Oberst von Letww den
Ruhm der deutschen Waffen und halten zäh und
unüberwindlich in der uns verbliebenen letzten
deuffchen Kolonie den Grundstock unseres künfffgen
Kolonialbesitzes.

Generalfeldmarschall v. Hindenburg.
»Der rumänische Ernte -Sieg ",

so überschreibt der Kriegsberichterstatter Rolf
Brandt  in der Köln. Volksztg. einen Artikel,
dem wir nachstehende Stelle entnehmen : „Unter
dem Treibhaus -Wetter der letzten Wochen haben
sich die Ziffern , die vor einiger Zeit d. Oeffenllich-
keit gegeben wurden, noch erheblich günsffg-er ge¬
stellt. Auch die Anbauziffern haben sich durch nach» '
trägl . Meldungen erhöht, so daß die Zahl von 2,66
Mlll . Hektar bestelltön Bodens überschritten M.



, , _lr) e i * c n' der die größte Flache ein-
» Üb e r dem Durchschnitt. Um eme
^ den möglichen Ergebnis,en zu
"^ ran erinnert , daß die We i z e n e r n t e

ein Drittel  der ge,amten
«pi ' tncrnte ausmacht, und daß nur mehr
-drittel  Rnmäniens , darunter seine

Getreideg-ebiete, in der Hand haben.
» «ablen hier überall gerechnet werden

-/iw ?' kleine Beispiel, daß eine Verival-
J.  Ztzlag von 3000 Morgen Ton-flCIVr ' *ut  Oelgew Innung  geibaut

Lveichzeitig mit diesen Erfolgen , die die
^ Tätigkeit des Wirtschaftsstabes erzwang.

^ nc„e Anfba'i r,nd der Ansbau des Ab-
- Aus der Zeit , da Nnmanien noch Nicht

Z einem gewissenlosen Kriegsspiel geopfert
die Einrichtung der großen Verladebe-
geblieben. Unter militariscl^ r Aiifncht

"wer weitcrgearbeitet , die Zufuhren mittels
Automobil, Kolonnen. Ochsenkarrcn wurden

die Sammelstellen an der Donaii , die
wen die zum Teil beschädigt, Nwren, wie-

.Ordnung  gebracht , und schon iiii Mai war
mKordziffer im Abtransport erreicht, die gro-
war als die höchste Ziffer des vergangenen

i die bis jetzt als iinerreichbar gegolten
-iner dieser Ansfilhrtage ini Mai sicherte

. Ketreidebedarf von 100 Millionen Menschen.
* (fvn(.£mi§ wurde gewonnen, trotzdem der wich-

~c- <5dtat Braila ausfallen mußte , weil er unter
n .ssischen Kanonen liegt . An Stelle Brailas

f andere Hafenorte , wie T u r n u M a g u -
' gewaltigen Aufschvmng genommen. Die

Amassähigkcit des Kanals am Eisernen Tor
-s? di>rch Dampf-Treidelbetrieb verdoppelt^worden.

Umladung der sogenannten Griechen-Schlepps,
Tausend-Tonnen -Boote, die das -Getreide bis

„rin Eisernen Tor bringen , in die 500 T .-Torboote
m ebenso gut organisiert . In dem großen Wirt-
Änttsräderwerk greift alles glatt und sicher, inem-
’w und deutsche Arbeit sorgt dafür , daß die Mw
Mne ' noch täglich leistungsfähiger wird. Die
«apKernte  hat sckwn eingesetzt, und die Ger¬
st enernte  steht vor der Tür . Die rumänische
Ernte  giug im Frieden den Weg donauabwärts
non Westen nach Osten zum Schwarzen Meer, wir
baben die Richtung herumgeworfen. Es ist wie
cin greifbares Zeichen, dieser neue Zug von Osten
nach Westen, dvnanaufwärts bis Rcgcnsburg. Die
ungeheuren Felder , die man wie ein goldgrünes
Meer vno der Bahn nach allen Seiten wogen sieht,
soweit das Auge die Ferne beywingen kann,, reisen
für unser» Sieg und weihen den deutschen Frieden ."
Die wirtschaftlicheLage im besetzten Rumänien.
WB. Bukarest, 10. Juli . Als Ergebnis der bis¬

herigen Maßnahmen der MilitärverNmltung ist die
bisherige Wiederbelebung des Handels in den be¬
setzten Gebieten festzustellen. In erster Linie trägt
hierzu bei, daß die Militärverwaltung die von ihr
übernommenenWaren den Verkäufern bar bezahlt,
wodurch eine verhältnismäßig große Geldflüssig¬
keit im Lande herrscht. Bei den für die wirtschaft¬
liche Lage in RumänM so wichtigen Ernteergeb-
mssen ist mit Befriedigung festzustellen, daß die
Ernteaussichten andauernd  gut sind.
Die zu Ende gehende Ailsfuhr alter Getreidebe¬
stände wird in einigen Wochen von der Ausfuhr
der neuen Ernte abgelöst werden.

China.
Die Wirren in China.

WB. Peking, 10. Juli . Meldung des Reuter-
scheu Büros . Am Morgen warf ein Flugzeug
Bomben auf den Kaiserpalast. Tschang Shün über¬
reichte dem Kaiser sein Rücktrittsgesuch. Dieser
erließ ein Edikt mit der Bekanntgabe seiner Ab¬
dankung. Die Republikaner besetzten die strategisch
wichtigen Stellungen der Außenbezirke der Stadt.
Eine friedliche Beilegung ist wahrscheinlich.

Deutschiand
* Die Stellung der Nationallibcralcn . Don

führender nationalliberaler Seite wird der „Tägl.
Rundschau" mitgeteilt , daß die nationallibcrale
Reichstagsfraktion keine unmittelbare Miß-
trauensbekundung . gegen den Kanzler ausgespro¬
chen hat. Dazu ivar auch insofern kein Anlaß , als
ein Antrag auf Bekundung des Vertrauens oder
Mißtrauens nicht vorlag , indessen steht die über¬
wiegende Mehrheit der Fraktion nicht hinter der
Politik des Kanzlers , sondern vertritt die Auf¬
fassung, daß die Leitung der Reichspolitik nicht
länger v. Bethmnnn -Hollwcg anvertraut sein
dürfte. .

* Die Haltung der Konservativen. Dre Auf¬
fassung der konservativen Partei kommt in der
„K r e uz z e i t u n g" zum Ausdruck. Diese er¬
klärt, daß die konservative Partei an den Vorhand-
lungen sich nicht beteiligt , u. von keiner Seite über
sie unterrichtet ivorden sei. Man habe sie aus¬
drücklich und ostentativ nicht zugezogen. Und dann
sagt das Blatt weiter : „Um das weniger Wichtige
vorweg zu nehmen, scheint uns eine Ersetzung der
Reichsregierung durch Vertrauensmänner der
Reichstagsfraktionen undiskutierbar , und wir kön- ,
neu uns nicht vorstellen, wie auch nur eine Er¬
gänzung der Regierung in einer Weise stattfinden
könne, die mit den bundesstaatlichen Grundlagen
unserer Verfassung unvereinbar wäre. Ungleich
bedeutungsvoller scheint uns angesichts der unge¬
heuren Kämpfe an unseren Fronten die Stel-
lungnahnie zur Friedensfrage.  Wenn
der tief bedauerliche Vorstoß des Abgeordneten
Erzberger dazu führen sollte, daß der Reichstag
aufs neue die Bereitwilligkeit Deutschlands bekun¬
det, seinerseits die Friedenshand zu bieten, oder
wenn gar dabei zum Ausdruck kommen sollte, daß
der Reichstag auf den Boden der sozialdemokrati¬
schen Friedensformel träte , so würden wir das für
eine schivere Schädigung des Vaterlan¬
des  halten . Der Reichstag würde damit den
Kriegswillen unserer Feinde stärken, unseren
tapferen Truppen in den Rücken fallen, und die
Lage unsever Unterhändler bei späteren Friedens-
Verhandlungen auf das schwerste gefährden. Auch
eine Resolution, die infolge unbestimmter F̂assiing
die Möglichkeit bietet, daß einzelne der ihr zustim-
mcnden Parteien ihr eine Auslegung int Sinne
4 )ie§ neuen Friedensangebotes auf der sozial¬
demokratischenGrundlage geben, iviirde uns un»
erträglich dünken. Was im Reichstage zum Aus¬
druck kommen muß, wenn die Volksvertretung der
Forderung der- Stunde gerecht werden will, ist
dos unbedingte Vertrauen , daß es die Tateii von
Heer und Flotte sind, die unsere Gegner zuin
Entschluß voll Fricdensverhandlungen bringen
werden. Bis das geschieht, bis Frirdensverliand-
lungen ermöglicht Iverden, die die Feinde unter
Verzicht auf Erwerbungen und Entschädigungen
nnbieten, und bei denen so die Lebensnotwendig¬

keiten Deutschlands in Gegenwart und Zukunft
gesichert werden können, steht das deutsche Volk
unerschütterlich und treu zu unseren Tapferen und
ihren Führern . Das muß der Reichstag zum Aus-
druck bringen . Wir wollen die Hoffnung noch nicht
aufgeben, daß sich Männer in beachtenslverter
Zahl finden werden, die sich zu solcher Tat anf-
rasfen.

* Zur Wiederherstellung der deutschen Han-
desslotte. Berlin,  11 . Juli . (W. B.) Dem
Reichstag ist ein Gesetzentwurf zugegangen, der den
Reichskanzler ermächtigt, zur Wiederherstellung
der deutschen Handelsflotte den Eigentümern deut¬
scher Kauffahrteischiffe auf Antrag Bechilfe zu ge-
währen für die Ersatzbeschaffung von Schiffen und
Inventar , wenn das Schiff nach dem 31. Juli 1914
durch Maßnahmen feindlicher Regierungen , oder
durch kriegerische Ereigisse verloren gegangen ist,
oder erheblich beschädigt wurde.

* Das 4. griechische Armeekorps in Görlitz.
Breslau,  11 . Juli . Nach der „Schlesischen
Zeitung " beabsichtigendie Soldaten des gastweiie
in Görlitz untergebrachten vierten griechischen
Armeekorps ihre Arbeitskraft der deutschen
L a n d w i r t s cha f t und  I n d u st r i e zu
widmen.

Lokales.
Limburg , 12. Juli.

— Spaziergänger,  die den sonst um diese
Zeit in voller Blütenpracht stehenden sogenanntm
Rosentempel  bewundern wollen, sind schmerz¬
lich enttäuscht. An Stelle des üppigen Blütentev-
pichs, der den Tempel sonst umrahnite und ihn zu
einem der schönsten Punkte unserer städtischer! An¬
lagen machte, schmiegen sich jetzt nur wenige,
kleine Röschen an den Tempel an. Die Rosen-
standen haben den verflosseneilharten Winter n'cht
zu überdauern vermocht und wo sonst ein Blüten¬
schleier lag, da stehen jetzt blütenleere Sträuchec.
Hoffentlich verleihen nächsten Sommer neue Roien
dem Tempelchen seine alte Anziehungskraft.

— Für die wünschenswerte Ablie¬
ferung der Goldsachen  sei noch einmal da¬
ran erinnert , daß von der Höhe des Goldbestandes
sowohl die Stärke der Reichsbank, des Rückgrats
unserer finanziellen Kriegführung und unserer
wirtschaftlichen Arbeit , als auch die Möglichkeit
abhängt , den auf andere Weise nicht zu begleichen¬
den Teil unserer Lcbensmitteleinfuhr an das Aus¬
land zu bezahlen. Der Goldbestand der Reichs¬
bank ist zugleich der Gradmesser unserer finanzi-
ellen Kraft und bestimmt ganz wesentlich das Ur¬
teil des Auslandes über unsere und unserer Ver¬
bündeten Fähigkeit , den Krieg durchzuhalten.
Nach Friedensschluß hat er die Aufgabe, die Um¬
stellung unserer Wirtschaft auf ihre Friedensauf¬
gaben zu erleichtern, die Konsolidierung unserer
hohen Schuldberpflichtungen im Auslände .lind
die Wiederherstellung des normalen Standes un¬
serer Valuta zu ermöglichen lind den Bezug neuer
Rohstoffe zu sichern. ^

— Zur Beachtung bei Ausländs¬
briefen.  Da in der letzten Zeit wieder häufig
Ausländsbriefe angehalten werden mußten , sei
nochmals darauf hingewiesen, daß, wer in das
Ausland schreibt und es vermeiden will , daß seine
Briefe nur mit Verzögerung oder überhaupt nicht
befördert werden, folgendes beachten muß:

1. Deutlich schreiben! Unleserliche Briefe kön-
nen nicht befödert werden.

2. Nicht quer schreiben!
3. Kurze Briefe ! Es sind zwar im allgemeinen

Privatbriefe bis zur Länge von vier Oktav¬
seiten zugelassen, dabei ist aber Voraus¬
setzung, daß die Briefe nicht mit kleiner
Schrift beschrieben sind, und daß sie einen
so weiten Zeftenabstand haben, daß die
Uebersichtlichkeitnicht betziwträchtigt wird.

4, Die Briefumschläge dürfen nicht gefüttert
lein. „ , , .,

5. Die Briefumschläge müssen offen bleiben.
6. Absender-Adresse angeben.
7. Aufgeklebte Photographien sind zu ver-

meiden.

provinzielles.
) !( Obcrbrechcn, 10. Juni . Dem Fahrer Jofsf

Jung,  Sohn des Herrn Bäckermeisters Peter
Jung von hier, wurde wegen besonderer Tapfer¬
keit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz  2 . Kl.
verliehen. Jung ist z. Zt . verwundet und befindet
sich im Lazarett zu Finsterwalde.

* Netzbach, 11. Juli . Schon mehrere Tage be¬
unruhigten Diebe die engere Umgebung. Es wur¬
den Eier , Speck, Butter , Salz , Kaffee und andere
Lebensmittel gestohlen. Man dachte anfangs , es
mit unehrlichen Lebensmittelhamsterern zu tun zu
haben. Da brachte ein günstiger Zufall Licht in
das dunkle Treiben . In der Nacht von Samstag
auf Sonntag gingen mehrere junge Burfchen, da¬
runter zwei Feldgraue , von Netzbach nach Kalten-
holzhausen. In dem zwischen den beiden Dörfern
liegenden kleinen Wäldchen hörten sie plötzlich
Reiser knacken und bei näheren! Zusehen konnte
man Rauch aufsteigen sehen. Ein Feldgrauer
sprang beherzt hinzu und sah, wie 3—4 Männer
an einem kleinen Feuer kochten. Sie ergriffen
sofort die Flucht und waren trotz eifriger Ver¬
folgung bald im Feld verschwunden. In ihrem
Lager fand man Lebensmittel in großen Mengen
sowie zwei Uniformen kriegsgefangener Russen.

* Wiesbaden, 11. Juli . Von der Elektrischen
überfahren wurde am Bismarckring an der Ecke
der Aorkstraße das 6jährige Töchterchen des Rent¬
ners Karl Mehler . Das Kind erlitt schwere äußer¬
liche und innerliche Verletzungen und starb auf
dem Wege zum städtischen Krankenhaus.

ht. Frankfurt , 11. Juli . Ein ' nach München
verzogener und dort verstorbener Frankfurter,
Privatmann M e i d i n g e r , hat die Stadt
Frankfurt a. M. zur Universalerbin eingesetzt.
Nach Abzug der Legate verbleiben der Stadt et-
iva 350 000 Mark.

ht. Frankfurt , 11. Juli . In der Nacht zum
Sonntag verübten Diebe in einenr Kleidergeschäft
auf der Kaiserstraße einen Einbruch. Sie drangen
vom Dach aus in die Geschäftsräume lind stahlen
hier für etwa 10 000 Mark Kleidungsstücke.

ht. Frankfurt , 10. Juli . Das Erplosionsun-
glück in der Fahrzeugfabrik am Rebstock hat ein
zweites Opfer gefordert, indem einer der Arbei¬
ter schon auf dein Wege nach dem Krankenhause
verstarb.

Ms . Kassel, 11. Juli . Der Brunnenmacher
Chrisüan S e e g e r aus dem benachbarten Dorfe
Wilhelmshausen ivar in Holzhausen im Rein¬
hardswalde auf dem Leimbachschen Gutshofe mit
Ausbesserungsarbeiten in einem Brunnen beschäf.
tigt . Er stand dabei auf einer langen Leiter im
Brunnenschacht und stürzte während der Arktot,

von giftigen Gasen betäubt, plötzlich in den 50
bis 60 Fuß tiefen Brunnen hinab und ertrank.
Alle sofort angeitellten Rettungsarbeiten waren
vergeblich, er konnte nur als Leiche geborgen wer-
den. Der Ertrunkene , ein verheirateter Familien¬
vater in den vierziger Jahren , stand bisher im
Felde an der Front und ivar auf Urlaub zu Hause.
Aus Gefälligkeit chatte er die Brunnenreparatur
ausführcn wollen. ,

Die Anrechnung selbstgebautcr Kartoffeln,
ht. Frankfurt , 11. Juli . Wie das Lebensmit¬

telamt bekannt gibt, werden auf Anordnung der
Reichsikartofselstelle die von allen Anbauflächen

ohne Unterschied der Größe geernteten Kartoffeln
den Züchtern angerechnet. Solange sich diese mit
ihren Haushaltungsangchörigen - von „dieser
Selbsternte ernähren können, sind sie vom öffent¬
lichen Kartoffelbezug ausgeschlossen. Als Grund¬
lage für die Anrechnung ist eine Tageskops-
nienge von e i n e in Pfund festgesetzt.

kirchliches.
) !( Obrrtikfenbach (Oberlahnkreis ), 11. Juli.

Wegen des einsehenden Regenwetters nnißte ver¬
gangenen Sonntag die Prozession nach Beselich
und der Gottesdienst daselbst ausfallen . Bei gün¬
stiger Witterung werden ivir uns aber nächsten
Sonntag  1,20 Uhr von unserer Pfarrkirche aus
in Prozession nach Beselich  begeben.

Wcidcnfcllrr, Pfarrer.

Letzte Nachrichten.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht

WB.W i e n, 11. Juls . Amtlich wird verlaut-
bart:

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
In den K a r p a t h e n hält die regere Ge¬

fecht  s t ä t i g ke i t an. Südlich des Dnjcstr wur¬
den die Bewegungen der verbündeten Truppen
ohne Störung durch den Gegner vollzogen. Sonst
nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Jsonzo gewinnt das feindliche

G e s chü tzf e u e r stellenweise an Stärke.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert . . ..
Der Chef des Generalstabs.

Die russische Offensive.
WB. Berlin , 11. Juli . (Amtlich.) Russische

Soldaten , die bei der Offensive in O ft 0 a I i-
zienin  Gefangenschaft gerieten, erklären überein¬
stimmend, daß sich die dortige Offensive nur da-
durch habe beimrkstelligen lassen, daß man sie glau¬
ben machte, die D e u t sche n hätten an einem an¬
deren Frontabschnitt zuerst den Angriff wieder
aufMnommen. Aus diesen Gefangenenaussagen
geht zur Genüge hervor, mit welchen Mitteln das
demokratische Rußland seine freien Bürger in den
Tod treibt.

Türkischer' Bericht.
Konstantinopel, 10. Juli . Abgesehen von der

gewöhnlichen Aufklärungstätigkeit und dem Ar-
tilleriefeuer ereignete sich an der Kaukasus-
fr  o n t nichts von BedeutilNg. In der Nacht zum
10. Juli überflogen zwei feindliche Flug-
zeugeKonstantinopel  und warfen an eini¬
gen Stellen Bomben ab, die nur unbedeutenden
Schaden anrichtcten.

Die Gerüchte über den Kanzlerrücktritt.
Me Nachricht von dem gestern eingereichten

Rücktrittgesuch des Kanzlers gilt in parlamentari¬
schen Kreisen als Ta t s a che. Der Kaiser hat sich
die Entscheidung Vorbehalten.  Heute
mittag 12 Uhr ist im Beisein des Kronprinzen ei»
Kronrat zusammengetreten. Zwischen den Par¬
teien des Reichstages ist noch keine Einigung er¬
folgt, da die Nationalliberalen bisher die Kriegs¬
zielkundgebung nicht angenomnren haben. Graf
H e r t l i n g wurde vom KönigvonBayern
empfangen und ist heute nach Berlin abgereist, wo
er am Abend eintrifst . Er wird hier einer Sitzung
des Bundesratsausschusses für ausivärtige Ange¬
legenheiten präsidieren. (Franks. Generalanz .)

Der große Samstag.
WB. Berlin , 11. Juli . Der Aeltesten-Ausschuß

des Reichstages einigte sich am Mittwoch dahin,
den Donnerstag sitzungsfrei zu lassen. Am Frei-
tag vormittag soll der Hauptausschuß wieder zu-
sammetreten. Am Nachmittag soll die Vollver¬
sammlung die zweite Lesung der Entwürfe über die
Wiederherstellung der deutschen Handelsflotte und
die Fürsorge für Kriegsgefangene vornehmen und
außerdem den Bericht des Ausschusses fiir Bevöl-
kcrungspolitik und Eingabe beraten. Am S a m s-
t a g soll dann die Kreditvorlage und die damit
zusammenhängenden Fragen der äußeren und in¬
ner» Politik beraten werden. Es soll versucht wer¬
den, die Beratung an diesem Tage zu Ende zu
bringen.

Graf Äertling und der Abg . Spahn.
WB. Berlin,  12 . Juli . Der Bayerische

Ministerpräsident Graf Hcrtling , der vô Reichs¬
kanzler für den Fall seines Rücktritts zum Nach¬
folger auserschen ist, hat zunächst abgelehnt.
Wir halten, so schreibt der „Berl . Lokanlanz." cs
für wahrscheinlich, daß der bayerische Staatsmann
aus wohl überlegten Gründen auch bei seiner be¬
vorstehenden Anwesenheit in Berlin immerhin auf
diesem Entschluß beharren dürfte. Wie wir wei¬
ter hören, hat der Abgeordnete Spahn (Ztr .) die
ihm angebotcne Uebernahme des Justizministeri¬
ums abgelehnt.

Frühestens Donnerstag.
Köln, 12. Juli . Die einzige greifbare neue

Tatsache des heutigen Tages , sagt die „Köln. Ztg.",
ist die Ankllnft des Kronprinzen . Die zu treffen¬
den Entscheidungen sind durch die Entwicklung,

die die Dinge genommen haben, so schwerwiegend
geworden, daß die Entschließung darüber nicht
erfolgen soll, ohne daß der Kaiser den Thronerben
in die Beratungen hercingezogen hat. lieber die
Hauptfrage , ob der Kanzler gehen oder Vollstrecker
der zu treffenden neuen sachlichen Entscheidungen
sciir wird , kann niemand auch nur das leiseste
Vorhersagen, denn wie die Dinge liegen, befinden
sich alle schwebenden Fragen außerhalb der par¬
lamentarischen und politischen Strömungen . Eine
parlamentarische Vertrauensfrage steht zur Ent¬
scheidung, diese Entscheidung ist noch nicht gefallen
und dürfte frühestens Donnerstag fallen. Es wird
wohl stimmen, daß die Kronratsberatungen heute
fortgesetzt wurden . Gegenüber unerfreiilichen Bei¬
spielen der Sensationssucht, mit der geloisse Blät¬
ter die Oeffentlichkeit zu täuschen suchen, machen
sich politisch Denkende Zurückhaltung zur ernstesten
Pflicht.

Wie die „Tante Voß" flunkert. „
WB . Berlin , 12. Juli . Tie „Voss. Ztg." be-

hauptet , daß von der Vorstandsschaft des Zen-
t r u m s im Auftrag ? der Fraktion eine Schrei¬
ben an den Reichskanzler  gerichtet wor¬
den sei, in dem sich die Fraktion gegen das Ver¬
bleiben des Reichskanzlers in seinem Amte aus¬
gesprochen hätte. Das Blatt glaubt, den Inhalt
des Schreibens dem Sinne nach angeben zu kön¬
nen. Wie uns von dem Vorstand der Fraktion
des Zentrilins mitgeteilt wird, ist ein derarti¬
ges Schreiben,  das übrigens auch den Auf¬
fassungen der Fraktion nicht entspräche, weder ver¬
faßt noch abgesandt worden.

Die „Vossische Zeitung " schreibt zum Dementi
des Zentrumsbeschlusses gegen den Kanzler : In
der Tat handelte es sich, wie wir leider nach Druck¬
legung des Abendblattss erfahren haben, nicht um
ein Schreiben des Zentrumsvorstandes , sondern um
einen Beschluß, dessen genau festgelegter Wortlaut
dem Reichskanzler oder der Reichskanzlei telepho¬
nisch übermittelt worden ist. Die „Germania"
spricht davon, daß „der Vorstand der Zentrums¬
fraktion sich auf Befragen mit der Stellung gegen¬
über dem Kanzler befaßt" habe. Wer hat „be¬
fragt "? Anscheinend doch eine Stelle , die berech¬
tigterweise Interesse hat , die Meinung des Zen¬
trums zu erfahren . Denn wenn irgend ein Belie¬
biger fragt , so setzt sich doch der Vorstand des Zen¬
trums nicht zusammen, um eine Entscheidung zu
fassen. Man geht wohl deshalb in der Vermutung
nicht fehl, daß der Reichskanzler oder die Reichs¬
kanzlei gefragt haben und daß dieser Stelle geant¬
wortet worden ist. Was ist geantwortet worden?
Wir hatten den Sinn der Antwort — wohl gemerkt
den Sinn , was wir ausdrücklich angaben — in -ben
Worten zusammengefaßt: „Tie Vorstandschaft sieht
in dein weiteren Verbleiben des Reichskanzlers auf
seinem Posten eine Erschwerung der Herbeiführung
des Friedens ". Die „Germania " selbst teilt mit,
nach Meinung des Fraktionsvorstandes des Zen¬
trums " sei der Kanzler allerdings kaum geeignet,
bei den Friedensverhandlungen mitzuwirken, be¬
sonders auch mit Rücksicht auf den Umstand, daß dis
Kriegserklärung unter seiner Amtszeit erfolgt ist."

Nene TanlhbooL-Resultate.
WB . Berlin,  12 . Juli . (Amtlich.) Im

Sperrgebiet um England wurde wiederum eine
größere Anzahl Dampfer  u . Segler der-
senkt. Darunter befanden sich der bewas r eng¬
lische Transportdampser „Armadalc" (6ro3 To.)
mit Truppen , Munition und Proviant
von Liverpol nach Saloniki,  italienischer Dump¬
fer „Nostra Madre " mit 94V To Mais von Ame¬
rika nach England und ein großer unbekannter
Dampfer , der aus Geleitzug herausgeschosfen
wurde.

Die Nationalliberalen.
WB. Berlin , 12. Juli . Die natioualliberale

Reichstagsfraktin hat es endgültig abgelehnt, sich
dem Erzbergerschen Vorschlag betr. Friedenserklä-
rung anzuschließen.

Die russische Ostsceflotte.
WB. Stockholm, 12. Juli . In drei auf-

einanderfolgcndcn Versammlungen der Delegier¬
ten der Ostseeflotte haben diese der provisorischen
Regierung ohne Vorbehalte ihre Gefolgschaft auf¬
gesagt.

Lansing gegen die Erdrosielung der
Neutralen.

WB. Genf, 12. Juli . Staatssekretär Lansing
ist mit der Behandlung , die Wilson und der Le¬
bensmittelkommissar Hoover den Neutralen ange¬
deihen lassen wollen, nicht einverstanden. Er ist
plötzlich in die Ferien abgereist. Das „Journal"
meldet aus Washington, das deute auf die Mög¬
lichkeit einer Ministerkrisis hin.

Deutschfeindliche Radauszencn in England.
Schweizer Grenze, 11. Juli . Laut „Neue

ZürchZtg ." meldet Havas aus London: In Lon¬
don fand eine leidenschaftlichedeutschfeindliche
Kundgebung statt. Drei Werkstätten, die Fremden
gehören, wurden angegriffen und die Möbel zer¬
stört. Die Polizei mußte eingreifen.

Englische Parlamentsserien.
WB. Bern , 11. Auli . "Der „Manchester Guar¬

dian " erfährt , daß das englische Parlament wahr¬
scheinlich am 2. August in die Ferien gehen werde.
Die Herbsftagung werde vennutlich schon rm Sep¬
tember beginnen, da erwartet werde, daß bis dahin
die militärische und politische Lage sich erheblich
verändert haben werde.

Die Mittclmcerhäfcn gesperrt.
Schweizer Grenze, 11. Juli . Schweizer Blätter

melden : Alle französischen und italienischen Mit¬
telmeerhäfen sind seit 3. Juli gesperrt  worden.
In Marseille habe nian kurz zuvor Massenbeschlag¬
nahmungen noch freier im Handel befindlicher
Schiffe vorgenonnnen . Man nimmt an, daß wich¬
tige Maßnahmen hinsichtlich des Saloniki -Unter¬
nehmens bereits beschlossen sind.

Neue Rede Lloyd Georges.
Schweizer Grenze, 11. Juli . Nach Schweizer

Meldungen aus London berichtet der „Daily Chro-
nicle", Lloyd George werde kommende Woche im
Unterhause zur ausführlichen Besprechungen der
englischen Friedensmöglichkeiten das Wort er¬
greifen.

Die Fürsorge für Kriegsgefangene.
Berlin , 11. Juli . Dem Reichstag ist der Ent¬

wurf  eines Gesetzes über die Fürsorge , für
Kriegsgefangene  in Feindesland ztgegan-
gen. Der Entwur f umfaßt 5 Paragraphen.
Iverantwcrtl. für die Siuetcien: F. S>. Ober,  Limbura,



Ehrentafel.
f£ - Der Schlesier und sei» Maschineugewe-r.

Nachdem die Franzosen durch ihr achttägiges un-
>K« ervrochenes Trommelfeuer an der Somme unsere
Gnaden und Unterstände verschüttet und eingeebnet
fatten , griffen sie am 1. Juli 1916 unter dem
Schutze erner Welle abgeblassenen Gases an.

&>e int  noch kampffähigen Mannschaften zur Be-
stnnung kommen konnten, hatte der Feind die ihm
zunächstllegenden Grabenstücke überrannt . Es be¬
gann nun ein Kampf mit Handgranaten in den
Graben um einzelne Grabenstücke. Das Ringen
w^ te hin und her. Die Nacht brach herein, ohne
datz her Kampf zu einem Abschluß gekommen wäre.
Der Schützengraben, wenn von einem solchen noch
dre Rede sein konnte (es waren in Wirklichkeit nur
noch von Granaten u. Minen aufgewühlte Granat-
trichter), war abwechselnd von uns und von den
deck Franzosen besetzt. So verging die Nacht unter
andauernden Handgranatenkämpfen.

Am Morgen des 2. Juli bemerkten hrit ftm ei-
nem erhöhten Punkt unserer Stellung ein Maschi.
nen-Gewehr in einem unbesetzten Grabenstück im
Rucken der Franzosen. Es galt nun das Maschi-
nen-Gewehr herauszubekommen, ehe der Feind seine
besetzt gehaltenen Trichter und Grabenstücke zu ei¬
ner einheitlichen, fortlaufenden Linie verband.
Brs letzt hatten wir ihm dazu keine Zett gelassen.
Auch mußte er das Maschinen-Gewehr noch nicht be-
merkt haben, da er über den jetzigen Verlauf seiner
eigenen Stellung nach 24 Stunden noch völlig im
Unklaren war . Das Maschinen-Gewehr konnte nur
am Tage geholt werden. Man mußte versuchen,
durch eine Lücke in der feindlichen Stellung hin-
durchzukommen. Eine größere Abteilung konnte im
offenen Gelände durch die Lücke, hinter der das
Maschinen-Gewehr stand, nicht hindurchschlüpfen,
ohne vom Feinde gesehen zu werden, auch hätte man
den Gegner selbst auf das Maschinen-Gewehr auf¬
merksam gemacht.

Da meldete sich der Gefreite d. Res. Domin

^ »MFchen Regiments u.ppe . „Ich werde das Maschinen-Gewehr Mein
holen, Herr Leutnant , ich werde es schon heraus-
bekommen." Ohne ein« Antwort abzuwarten , kriecht
Domin schon von Granattrichter zu Granattrichter,
gefolgt von den spannenden Blicken seiner Kamera-
den, die mit Gewehr im Anschlag jeden feindlichen
Angriff auf Domin mit wohlgezielten Schüssen ab-
wehrein würden. Inzwischen ist der brave Gefreite
beinahe zwischen den feindlichen Reihen. „Wenn er
nur erst durch wäre," sagt sich jeder von uns . „Aber
dort der französische Posten, wird der ihn nicht be¬
merken?" Domin, gewandt wie eine Katze, kommt
immer weiter, kommt durch und ist am Maschinen-
Gewehr. Nun kommt der Rückzug; bedeutend
schwieriger durch die Last des Maschinen-Gewehrs,
kostete er mehr Zeit und Schweiß. Gespannt und
hoffnungsfreudig sehen wir , wie Domin das Maschi¬
nen-Gewehr wie ein Maulwurf im lockeren Boden
von Trichter zu Trichter vor sich herschiebt. Schon
fft er wieder zwischen den feindlichen Reihen, als ein
französischer Flieger in geringer Höhe über den

Stellungen kreist und jede Bewegung b
Dadurch ist Domin genöttgt eine längere
machen. Er verschwindet mit seinem Sta
Gewehr in einem Granatloch, stellt sich tot u
Flieger zu täuschen. Auch wir können ihn
seh«n. „Wird es ihm glücken?" war mtfw*
Gedanke. Da endlich nach langer Zeit
Do min mit dem Maschinen-Gewehr auf dem ^
aus dem Granatloch heraus und stürzt auf u-
©rofcen zu, alles in einem Zeitraum von
Augenblicken. Domin ist mit dem Maschine?
wehr tn unserem Graben . Die Freude bei uns
feine Kühnhett und glückliche Rückkehr ist großu&et

Für diese unerschrockene Tat erhill der Ge'
der Reserve Domin das Eiserne Kreuz 2.

Domin stammt aus Hohenlinde (Kreis
O.-S .) und ist von Beruf Zuschläger. Er hat
auch in den folgenden Kämpfen an der Somme
gezeichnet uiid Nnrrde am 19. September 1916 h-
Ueberbingung einer wichtigen Meldimg ‘ °et
Granatsplitter zum viertemal verwundet.

blasse.

m « Um Mtnirg
verkauft am Dienstag , den 17. Juli d. Js .,tpo « vor¬
mittags 10 Uhr ab, in der Wirtschaft Simon in Steine-
doch» aus dem Schutzbezirk Bellerhof (Hegemeister
Mehl) aus den Distrikten1 alb  Kresmmerweiden, 11a Halber»
ditz. 12a hintere Rauschen, 17 Heringsplätze, 19a großer
Renner, 25, 26 Hofmannswäldchen:

Buchen : 295 rm Scheit, 82 rm Knüppel, 197rm Reiser
I. Kl. (Reiserknüppel) und 94 rm Reiser III. Kl.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Be¬
kanntmachung ersucht.

Uechts -Kurea«
Fussingen nnd Umgegend.

Auskunft sicher und verschwiegen. Beistand und Rat
in Prozessen. Anfertigung von Reklamattonen, UrlaubSge»
such«, Steuersachrn, Beitreibung von Forderungen, Militär-
«nd Zivilsachen. Eingaben aller Art bearbeitet

Johann Beck , Fussingen,
Lahrerweg.  4926

_ Große Erfolge, beste  Empfehlung.

Flinke « geübte 4931

Einlegerinnen
für Schnellpressen gesucht.
Limburger Vereinsdruckerei.

suche» für sofort
W. & E. Schneiden,

Baugeschäft in Betzdorf (Sieg).

Bürgergesellschaft
CONSTANTIA.
Heute Vereins «bend.

618 Der Vorstand.

4868

MüllerinWMult-Htm
(Glas - und Porzellanwareu)

gesucht!
Suche zum baldigen Eintritt eine tüchtige fleißige

Berkäuferin.
Offerten mit Bild , Zeugnisabschriften und Gehalts-

ansprüchen bei freier Station erbeten. 4925

Warenhaus Rosenau,
Hachenburg (Westerwald).

Mn§oo m mm»
an Bauten für Kriegsin dnstriean Maurer oder Putzer
toi Akkord zu vergeben. 4896

W. & E. Schneider Baugeschäft,
Betzdorf (Sieg).

Für zwei schwere Doppelspänner-
Gespanne mit Kastenwagen

wird dauernde Beschäftigung  gesucht.
Offerten unter 4874 an die Exp. erbeten.

Habe am Donnerstag eine » Transport

schöner Ferkel
zu verkaufen. 4933

Ludwig Wengenroth,
„Zum Adler", Westerburg.

. liefert Mzst Die
MJminsMetel.

Die Tischler -, Schlosser -,
Glaser - und Anstreicher¬
arbeiten zum Neubau deS
Empfangsgebäudes auf Bahn¬
hof Dausenau sollen in vier
Losen getrennt oder zusammen
öffentlich verdungen werden.
Die Zeichnungen liegen bei
dem Unterzeichneten Amte zur
Einsichtnahme aus . Von hier
auS kann auch das Angrbots-
muster für sämtliche 4 Lose
«gen post- und bestellgeldfreie
insendung von 3. 90 M. be¬

zogen werden. Die Gesamt-
UusfÜhrunaskosten betragen et¬
wa 14000 Mk. Die Angebote
werden am Dienstag, den 24.
Juli d. I . vormittags 11 Uhr
hier geöffnet. Zuschlagsfrist
L Wochen. Vollendungsfrist
LoS 1-7, Los2—4je5 Wochen.

Königliches Eisenbahn»
BetriebSamt Limburg

(Lahn ). 617

Doppelt -Stücke über9 Mir.

Slicksreien
prima Stoff und feine Aus¬

führung, per Stück 5.50,
4 .50,3 .70 , 8.80 , 8 .50 M.
615 A . Albert jr.

Gebe,gut erhaltenes Fahr¬
rad zu kaufen gesucht.

Offert, unt. 4899 an d. Exp.

WM SÜt -XUMlK
(Deutsch R.-Scheck),

1Pin mit1 znnnm.
2geh.Pnntn

zu verkaufen. 4940
Hof mann,

„Frankfurter Tor ".

».ILVertNw
zu kaufen gesucht.

Offerten unt. 4683 a. d. Exp.

Welche Bauersleute
nehmen kräftiges, 13 jähriges
Mädchen einige Wochen in
ihren Haushalt aus gegen
Verrichtung von Hausarbeiten.

Adr. Frau Kettman » ,
Wiesbaden , Wellritzstr. 41.

Mlim Men
sofort auf's Land gesucht.
Peter Schenk VII .,

Elz.  4922

Sin firanes lita
Gesucht.

Salzgasse 9. 4880
Zum 1. August ein

besseres Mädchen
in kleinen Herrschaft!. Haus-
halt (4 Personen) fürKüche und
Hausarbeit Gesucht. Kinder¬
fräulein und Waschfrau
vorhanden. 4879

Frau Dr. Bergheim,
Neuwied, Rheinstr. 68, I.

Sauberes
MonatsiniiSchen

für sofort gesucht. 4783
Parkstraße 2.

MnnnlriiiSWn
für zwei Stunden nachmittags
gesucht. 4936

Eisenbahnstr. 1,1 . St.
Nach Eltville a. Rhein zwei

zuverlässige, fleißige
ünnsmötien

gesucht, für sofort, 15 Juli
oder später. Bei der emen
gutes Nähen erforderlich. Un¬
kosten, bei etwaiger Vorstellung
werden ersetzt' 4921

Frau Oberstleutnant
v . Dorowsky,

Villa St . Georg, Eltville.

MthemOlhell
sofort gesucht. 4929

Hotel Schützenhof,
Bad Ems.

Anständiges, tüchtiges

wliMkn
zu zwei Damen für bald ge- I
sucht, ev.Eintritt sofort. Kochen
nicht erforderlich. 4927 !

Näh. i. d. Exp. d Nass. B.
Per sofort tüchtiges 4928 !
äinunermMen

in s. Fremdenvension gesucht. I
Ems , Badhausstraße 3.

Mädchen §
für Haukhalt und Mithilfe I
in der Landwirtschaft sucht
Joh . Stippler , Hadamar. !

Sauberes , tüchtiges
Mädchen

mit guten Zeugnissen, welches,!
wenn möglich, etwas kochen
kann, für ein Geschäftshaus
in der Nähe Limburgs gesucht. I
Jüngeres Mädchen ist v»r-
handen.
Näh. Auskunft Blumenröder¬

straße 6, II. 4722 I
Junger , ehrlicher

Kcrusbursche
(auch Kriegsbeschädigter) sof.
gesucht. 4934

B »»chhandlung Herz.

Aelterer Mann
als Packer und ein
Hausbursche

gesucht. 4939 !
Gebrüder Reutz.

Für die Ferien (August)
juche ich in gutem Hause 2 I

hübsch möblierte
Schlafzimmer

mit je zwei Betten und einem I
Wohnzimmer mit Frühstück.

Off. u. 4938 a. d. Exp.

Aufruf!
AMfc deutschen BrÄKr stehen̂Mm letzten entscheidenden Schlage ausholend, am Ende des brftfeJ

: « rfegsjabres im Felde. Das Siegftiedschwert in der Faust darf nicht)ucken, wenn es gilt, hettn-
wckische Feinde vom heimatlichen Boden ferryuhalten. Nur ftahlharter Wille, getragen von siegeskr»̂
Zuversicht, vermag diese Niesenarbeit)u leisten.

Der Daheimgebliebenen Pflicht ist es, da)U bei)uttagen, daß der Heist unserer Truppen in langer
ermüdender Kriegsarbeit stisch bleibe. Bücher sind Freunde und bedeuten für unser Heer und unsere Flotte eine
geistige Macht. Das Buch, das im Schützengraben, an Bord oder im Leyarett gelesen wird, ist mehr als ein
bloßes Mittel ,ur Unterhaltung und Ieitverküyung: es schlägt Brücken)u der Welt, die )uyeit für fen
Soldaten nicht da ist, die aber das Ziel feiner Sehnsucht ist. In Erzählung und Belehrung, in Schey
und Emst will das Buch die Herren erquicken, die trüben Gedanken verscheuchen, Schützengrabeneinsamkeit
undL<y« ettruhe verschönen. So find Bücher Waffen, die den Mut stärken, und Mut ist Sieg.

Viele Millionen Bücher ßnd hinausgesandt, aber tausendfach tönt un» der Nus nach Lesestoff
von den höchsten Kommandostellen bis )um schlichten Soldaten entgegen.

Für die Milljomnheere find Mtllisnen Bücher erforderlich. Darum bitten wir um Geld¬
beiträge  für eine

Deutsche Volksfpende
)um Ankauf von Lesestoff für tzeer Md Klotte. > ll

Gehören doch Bücher?u den wertvollsten Gaben, die heimatliche Liebe seht noch spenden kann.
Helft uns, daß wir schöpfm können aus dem Born, der im Volk der Dichter und De«hr

«s den Tiefen des deutsche» Gemütes quillt. Gebt alle und reichlich für die Tapferen, Treuen, die mit
Blut und Eisen uns und das Uafrige, Volk uud Vaterland verteidigen!

Der Ehrenpräsident:

v Der Ehrenarrsschust:
v. Loebelk, v. Stela,

Miolfter llgi. preußisch«
de» Innen» Lriegimlnift«

Ludendorff,
Erst« Gen« a!quartien»etst«

». Trott Soki,
TllwHer der geisti. und *
8sirrricht»a.>4etegr»seiten

CM de» USsimifta-es tJ/THarfrw
Fürst v. Hatzfeld, Herzog Trachenberg,

Aaistüich« Kommissar»ad ÄlilitSr.Inssekteur
^ ^ . d« wivütt-en Kk-mtenpfle,- L « . W. b.
VXttl  Geh. Nat Dr. Kaempf, Graf Ilrnlm-Boi

President de» Reichstag« prtißdeat d« yerrn
Wirkt. Geh. Hat  l ). Voigts , | Adolf Bertram,
Präsidentd« Lxmgelischen Oderkirchenrais jirstblschos oon Jkttlatt

t D. WSlflng,
% ®x» fl*lff<5« jeSpropstd« Nrmee

Wlrkl. Geh. Rat Prof. v . Dr. v. harnack»
Generaldirektord« Kgl. LiUlochek«

General der Kavalleriey v . v. pfuel,
Gorsitzend« d« preußischen Landerocreln» »oni Notrn Ktatj

a. Capelle,
EiaalssrkreiSr de»
Aetchsmarineamt»

Ildmiral Scheer,
G>«s der yochseeftrei ttrilp«

v. S<
GeneraPâ r«»,« der lümee

und Ldrf d« Zrid̂ aniiStsmeseas
Dr. Graf Schweria -Löwih, Mrkl. Geh. Jkt,

Präsident de» Ndgeordnetenhans«
Geh . R «g. -Rat Dr . Pieck

dischen K«GemeindeMitglied bet  Vorstandes der 3üdij
Dr. Ioeppen,

Katholischer Ieldpropst der Nrmee
Wirkt. Geh. Hat  Dr . haveustein/

Präsident der Retchsoaat
' Gräfin Wilhelm Gräben,

Vorsitzended« haupivochord« d« VOerUndischen Siwttwttoektt
Der Mbettoausschuß:

® «neror der Kavallerie). ©. ». Pfuel , Vorfltzrnder DirektorW. Scheffea , sefchäftsführender Vorstheub«
Geh. hofrat, KomnWylenrat Karl Slegismund , Schatzmeister

VberverwaltM- sgerfchtsrat Dr. Vorth kr I . Lews Wirkl. Geh. Ober-Reg./ )lat Dr. wuermellug

I « Limburg findet die Sammlung in der Woche vom9. vis 14. Juli statt. Oeffentliche
Sammelstellen find in de« Expeditionen des Naffauer Voten und des Limburger Anzeigers,
auf der Stadtkaffe und im Borschuhverein, Obere Schiede 14, ferner in den Bankgeschäften
von Herz, Cahensly und Trombetta errichtet. Gebe jeder nach seinen Kräften!

Der Drtsausschutz für den Kreis Limvurg: 4754
de Niem,  Iran Elly Bnchting,

Landgerichtsprästdent, Borsttzender Vorsttzende des Kreisverbandes vater-
des Zweigvereins vom Roten Kreuz. ländischer Frauenvereine.

Als Kommiffionär des
igsauSschuffes für Oele

und Fette, Berlin, machen
wir hiermit auf die Ab¬
lieferungspflicht aller Oel-
früchte.insbesondere Raps
« . Rübsen wiederholt auf¬
merksam ; wir ersuchen um
möglichst baldige Ablieferung
der sämtlichen geernteten Oel-
früchte ausschließlich derjenigen
Mengen, welche für den Haus¬
halt und zur Saat zurückbe¬
halten werden dürfen, an das

Raiffeisenlagerhaus
Camberg (Raflan ) .
Auch sämtliche auS der

Ernte 1916 vorhandenen Rest-
bestände sind an das genannte
Lagerhaus abzuliefern. 4935

Die Lieferung erfolgt am
zweckmäßigsten gemeindeweise.

Einfach möbliertes 49V0
MtlllWknMM

mit zwei Betten zu vermieten.
Zu erfragen in der Exp.

Zwei gut möblierte
sonnige Zimmer

eventl. ein recht großes von
ruhigem Herrn gesucht,

s. unt. 4932 an die Exp.

Eine

MmMilW
in befferer Lage für jg. Familie
ohne Kinder zu mieten gesucht.

Off. unter 4911 an die Exp.

Schwarze und weiße

in seinen Ausführungen.
616 A . Albert jr.

Ein noch neuer gut erhaltener

Wvotwcrgen
zu verkaufen, welcher auch als
Milchwagen gebraucht kann
werden; sowie auch ein Ein-
spänner -Pfer degeschirr.

Näh. zu erfragen Hadamar,
Schloßstraße 2. 4875

Gute rhaltener
Liegewagen

zu verkaufen. 4881
Zu erftageu in dir Exp. ,

Ein schön gebauter diesjähr.6« ftlegenM
ist zu verkaufen. 4924

Elz , Hadamarerstraße 8.
Eine schwere

« « knie«
schwbt., sowie selbstgezogenenfieröftrüöenfamen
abzugeben. 4930
Thelsen , Hofgut Salscheiv,

bei Obernhof a. d. Lahn.
Schöne

junge Kuh
im August kalbend zu verkaufen.

Peter Meurer,
Kleinholbach. 4902

Ein Paar schwere
Fahrochseu-,

zu kaufen gesucht. Ein schönes
kräftiges Rind
19'/» Monat alt, welches an¬
gelernt werden kann, zu ver¬
kaufen. 4895

Ast . Quirmbach,
Sägewerk, Montabaur.

Ein Gespann
erstkl. Pferde

dreijähriger Rotschimmel
(Zuchtstute), lOjähriger » a
lach, beide zugfest u. fehle
frei, wegen Geschästsaufgal
zu verkaufen. 481

Ludwig Jung,
Mühlenbesitzer

Gemünden, Westerwald.
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